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Das Gehirn 

von Mustelci vison und Mephitis mephitis 
(Carnivora, Mustelidae) 

von 

G. PILLERI 

(Waldau, Bern) 

Department of Conservation, Game Division, Cusino Wildlife 
Experiment Station (Michigan, USA) — Hirnanatomisches 
Institut Waldau, Bern (Schweiz) 


Mit 12 Textabbildungen 


Diese Arbeit enthält die Beschreibungen der Gehirne von 
Mustela vison und Mephitis mephitis , zwei Carnivorenarten, deren 
Zentralnervensystem bisher noch nicht untersucht wurde. Auf 
Angaben die das Tier betreffen, wie Herkunft, Gewicht und Körper¬ 
grösse, sowie Geschlecht etc., wird besonderen Wert gelegt. Die 
Systematik geht, wenn möglich, bis zur Subspecies. Nur dadurch 
können Variationen in der Grösse und Gewicht des Gehirnes bei 
jeder Art und bei genügendem Material, rassenbedingte Unter¬ 
schiede erfasst werden. Der quantitativ-dimensionalen Verarbei¬ 
tung von Hirnstrukturen wurde auch breiter Raum gewidmet, 
obwohl der Wert der Zahlen für die vergleichende Anatomie nicht 
überschätzt werden darf. 

Für die Mithilfe in der Anschaffung der wertvollen Präparate 
bin ich dem Wildlife Service in Atlanta, Ga. (USA) und dem Dep. 
of Conservation in Michigan (USA) sehr zu Dank verpflichtet. 

Superfamilie: Canoidea — Familie: Mustelidae — Subfamilie: 

Mustelinae. 

Gattung: Mustela (Linnaeus, 1758). 

Rev. Suisse de Zool., T. 67, 1958. 
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Mustela vison Schreber 

Wir haben von Mustela vison ein Exemplar aus dem Noxubee 
Wildlife Refuge Mississippi (USA) untersucht, welches der Sub- 
species Mustela vison mink (Peale und Palisot de Beauvois, 
1796) an gehört: 


Tier-Xr. 

Geschlecht 

Körper¬ 

gewicht 

Körper¬ 

länge 

Schwanz¬ 

länge 

Hinter- 

fusslänge 

T 52 

<$ 

1,6 kg 

45 cm 

14 cm 

3 cm 


Beschreibung des Gehirnes 

Das Verhältnis Hirngewicht (14 gr) zum Körpergewicht = 1:114. 
Allgemeine Formverhältnisse des Gehirns: Dorsal betrachtet (Abb. 1A), 
sind die Occipitalpole stark abgerundet und überdecken dach¬ 
förmig einen grossen Teil des dorsalen Kleinhirns. Die maxi¬ 
male Breite der Grosshirn hemisphären findet sich im hinteren 
Drittel deren Gesamtlänge. In rostraler Richtung verengen sie 
sich allmählich und biegen, entsprechend dem distalen Ende des 
Gyrus cruciatus, ziemlich scharfkantig rostro-medial um. Die 
Frontalpole sind ziemlich spitz und überdecken ungefähr die 
Hälfte der Bulbi olfactori. Bei basaler Betrachtung (Abb. 1 B) 
fallen die breiten, fast quergestellten Lobi pyriformes auf, die 
gut vom Spatium parolfactorium basale abgegrenzt sind. Die 
starke Wölbung der Lobi piriformes verdeckt die Fissura rhinalis 
in ihrem mittleren Verlauf. Bei Lateralansicht (Abb. 2) erscheint 
das Gehirn dorso-oral wesentlich abgeflacht und occipital sehr 
stark abgerundet. Der Lobus piriformis wölbt sich auch oral 
sehr deutlich vor. Ein neocortikaler Temporallappen wird nicht 
gebildet. 

Furchen und Windungen des Grosshirns 1 (Abb. 1—4): ein 
wesentlich vereinfachtes Furchenmuster charakterisiert das Gehirn 
dieser Art. Von der Fissura rhinalis steigt schräg, dorso-caudal 


1 Für die Nomenklatur halte ich mich an das klare Werk des verstorbe¬ 
nen Prof. Xello Beccari (1943). 















Se Csy Sps 


Ge Gs Sc Gp 



Abb. 2. 

Gehirn von Mustela vison mink (Lateralansicht). 

Gm = Gyrus marginalis, Se = Sulcus ectosylvius, Gsy = Gyrus sylvius, Sps = Sulcus 
pseudosylvius, Ge = Gyrus ectosylvius, Sc = Sulcus coronalis, Gp = Gyrus proreus, 
Spr = Sulcus proreus, Gr = Gyrus reuniens, Fra = Fissura rhinalis anterior, Lpi = 
Lobus piriformis. 



Abb. 3. 

Gehirn von Mustela vison mink (Medianfläche ) . 

Pot = Pars oralis tuberis, Fg = Fissura genualis, Sc = Sulcus cruciatus, Ss = Sulcus 
splenialis, Fi = Fissura prima, Fo = Fissura secunda. 
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gerichtet, bis auf mittlere Höhe der Hemisphäre der Sulcus pseu- 
dosylvius empor (Abb. 2). Um diesen entwickelt sich die erste 
Bogenwindung (Gyrus sylvius), wovon der rostrale Schenkel halb 
so breit ist wie der Kaudale. Um die erste, durch den Sulcus ecto- 
sylvius getrennt, liegt die zweite Bogenwindung (Gyrus ectosylvius). 



Abb. 4. 

Gehirn von Mustela vison mink (Kaudale Grosshirnfläche). 

Sps = Sulcus postsplenialis, Srs = Sulcus retrosplenialis, Frp = Fissura rhinalis posterior, 
Lpi = Lobus piriformis. 


Sie ist dorsal durch einen leicht S—förmig verläufenden Sulcus 
lateralis — eine 3. Bogenwindung ist nicht ausgebildet — abge- 
grentz (Abb. 1 A). Der Sulcus lateralis entsendet nach rostro- 
medial einen deutlichen Sulcus ansatus und setzt sich rostro- 
lateral in den Sulcus coronalis fort. Der Sulcus cruciatus ist auf dem 
vorderen dorsalen Hemisphärendrittel scharf gezeichnet. Um 
den Sulcus cruciatus entwickelt sich der Gyrus sygmoideus. Parallel 
mit der Rundung des Bulbus olfactorius (Abb. 2) verläuft auf der 
orbitolateralen Fläche der Sulcus praesylvius, die kaudale Begren¬ 
zung des Gyrus proreus und die gleichzeitige rostrale Grenze des 
Gyrus reuniens, wohin die 1., 2. und 4. Bogenwindung konfluieren. 
Auf der kaudalen Fläche des Grosshirnes (Abb. 4) entsteht aus 
der Fissura rhinalis posterior der Sulcus retrosplenialis. Dieser 



Abb. 5. 

Kleinhirn von Mustela vison mink, dorsale (A), rostrale (B) und kaudale(C) 

Ansicht. 

Par = Paraflocculus, Crx = Crus I, Fi = Fissura prima, Crs = Crus XI, Spa == Sulcus 
paramedianus, Lpa = Lobulus paramedialis, Fl = Flocculus. 
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bildet auf der Medianfläche (Abb. 3) den Sulcus splenialis, welcher 
zur Mantelkante zieht und den Sulcus cruciatus erreicht. Zwischen 
dem Sulcus retrosplenialis und der kaudalen Mantelkante verläuft 
eine weitere isolierte Furche, der Sulcus postsplenialis. Auf der 
Medianfläche (Abb. 3) sind der Sulcus genualis und splenialis 
deutlich ausgeprägt. Eine weitere, ganz kurze, isolierte Furche 
findet sich zwischen Sulcus genualis und cruciatus. 



Mediansagittalschnitt durch das Kleinhirn von Mustela vison mink 
(Schematisch). 

L = Linsula, LC = Lobulus centralis, FPc = Fissura praecentralis, C = Culmen, 
F.l = Fissura prima, LS = Lobulus Simplex, LM = Lobulus medius, FP = Fissura 
praepyramidalis, Py = Pyramis, F.2 = Fissura seeunda, U = Uvula, N = Nodulus. 


Medial von der Fissura rhinalis liegende Strukturen: Die Pedun- 
culi olfactorii (Abb. 1 B) sind kräftig ausgebildet, der Gyrus olfacto- 
rius lateralis ist ziemlich ausgedehnt. Das Tuberculum olfactorium 
ist abgeflacht, nicht so breit wie bei Mephitis . Die Form des Lobus 
piriformis ist schon erwähnt worden. Der Hypothalamus hat eine 
verhältnismässig lange Pars oralis tuberis. Das Infundibulum ist 
sehr kurz, die Hypophyse ist ovoidal, sie berührt kaum den freien 
Brückenrand. Die Pedunculi cerebri sind, nach Abtragung der 
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Nervi trigemini, basal gut sichtbar. Der Opticus-Winkel ist sehr 
spitz, das Kaliber der Sehnerven ist ziemlich gross. 

Kleinhirn , Brücke und Medulla oblongata: Das Kleinhirn (Abb. 5) 
zeigt kaudal mehr vorspringende Crura und einen tieferen Sulcus 
paramedianus. Das Cerebellum ist (z. B. verglichen mit dem von 
Lynx rufus) symmetrisch gebaut. Das Crus I ist weniger stark 
entwickelt. Der Lobulus paramedialis ist kräftig ausgebildet und 
geht in das Crus II über. Der Paraflocculus nimmt eine ventro- 
rostrale Lage ein, und ist bei oraler und aboraler Betrachtung des 
isolierten Kleinhirns sichtbar. Das Crus superior paraflocculi ist 
umfangreicher als das Crus inferior. Der Flocculus ist klein, rostro- 
oral gelegen und weist keine Einteilung in Folia auf. Die Eintei¬ 
lung der Folia in medianen Bereich des Cerebellum wird schema¬ 
tisch in der Abb. 6 dargestellt. Die Fissura I und II bilden unter¬ 
einander einen Winkel von etwa 70°. Das Culmen-gebiet ist ausge¬ 
dehnt. Die Strukturen der Brücke und der Medulla oblongata sind 
aus den Abbildungen 1 B, 3 ersichtlich, die eine detailierte Beschrei¬ 
bung erübrigen. 

Superfamilie: Canoidea — Familie: Mustelidae — Subfamilie: 

Mephitinae. 

Gattung: Mephitis (Cuvier, 1800). 

Mephitis mephitis Schreber 

Das im folgenden hirnanatomisch untersuchte Exemplar gehört 
der Subspecies Mephitis mephitis hudsonica 1 (Richardson, 1829) 
an und wurde in der Umgebung der Cusino Wildlife Experiment 
Station, Upper Peninsula, Michigan-USA, im Juni 1959 gefangen. 
Das <$ Exemplar hatte ein Körpergewicht von 4,42 kg. 


Beschreibung des Gehirnes 

Das Verhältnis Hirngewicht (13,6 gr) zum Körpergewicht ist 
1: 325. 

Allgemeine Formverhälnisse des Gehirnes: Bei dorsaler Betrach¬ 
tung (Abb. 7 A) ist das Grosshirn rostral, entsprechend dem Gyrus 


1 Siehe Burt : Mammals of Michigan, S. 151, 1946. 
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Abb. 7. — Gehirn von Mephitis mephitis hudsonica. 

A, dorsal: Sco = i Sulcus coronarius, Gp = Gyrus proreus, Gs = Gyrus syginoideus, Sc = Sulcus cruciatus, Sa = Sulcus ansatus, S1 
Sulcus lateralis, Gm = Gyrus marginalis, Ge = Gyrus ectosylvius, Se = Sulcus ectosylvius. B, basal: Fra = Fissura rhinalis anterior, 
!! ot T P ars oralis tuberis, Dpi — Lobus piriformis, Nt = Nervus trigeminus (mit Ganglion Gasseri), Frp = Fissura rhinalis posterior, 
I ar (Cri) — Paraflocculus (Crus inferior), Fl = Flocculus, Par (Crs) = Paraflocculus (Crus superior), Lpa = Lobulus paramcdialis. 
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sygmoideus, quer abgeschnitten. Beide Gyri prorei bilden ein 
gegen den Bulbus olfactorius gerichtetes Dreieck. Die Bulbi sind 
kaum vom Frontalpol bedeckt, sehr breit, frontal ausgedehnt und 
seitlich, an der Abgangsstelle des Pedunculus olfactorius, tief 
eingeschnürt. Die Seitenpartien der Grosshirnhemisphären ver¬ 
laufen fast parallel zueinander, die Occipitalpole sind abgerundet 
und bedecken einen kleinen Teil des Cerebellum. Das Kleinhirn ist 
etwas schmäler als das Grosshirn und wirkt plumper und massiver 
als bei Mustela vison. Bei Seitenbetrachtung (Abb. 8 A) ist die auf¬ 
rechte Lage des Bulbus olfactorius augenfällig. Die Fissura rhinalis 
verläuft ohne Unterbrechung stark aboral und grenzt den Neo- 
cortex von einem breiten Lobus piriformis ab, dem die Bezeich¬ 
nung Pseudotemporallappen (Schneider) gebühren würde, da es 
sich um Palaeocortex handelt. Ein /zcocortikaler Temporallappen 
ist bei Mephitis auch nicht vorhanden (siehe Lynx und andere 
höhere Carnivora). Bei oraler Betrachtung (Abb. 7 B) ist die starke 
Ausdehnung des Rhynencephalon eindrucksvoll. Orbital und 
kaudo-lateral sind nur sehr schmale Teile des Neocortex sichtbar. 

Furchen und Windungen des Grosshirns (Abb. 7, 8, 10): Das 
Furchenmuster der Mephitis ist in seinen Grundzügen dem der 
vorhergehenden Art ähnlich gestaltet. Vor dem kaudalen Drittel 
der Fissura rhinalis (Abb. 8 A) steigt schräg, dorso-occipital 
gerichtet, ein kurzer Sulcus pseudosylvius empor, um welchen sich 
die erste Bogenwindung entwickelt. Der Sulcus ectosylvius ist 
nur im verderen Schenkel eine tiefe Furche, der kaudale Schenkel 
ist hingegen ganz oberflächlich und kaum als Furche vorhanden. 
Auch bei Mephitis fehlt ein Sulcus suprasylvius und eine 3. Bogen¬ 
windung. Der Sulcus lateralis ist sehr gut ausgeprägt, beginnt 
occipitaler als beim Mustela- gehirn und entsendet nach rostro- 
medial einen Sulcus ansatus, der verschieden stark in beiden 
Hemisphären ausgeprägt erscheint (Abb. 7). Der Sulcus coronalis 
ist vorhanden. Der Sulcus cruciatus ist sehr tief, im Felde des 
Gyrus sygmoidues gelegen. Im orbitalen Gebiete (Gyrus und 
Sulcus proreus) sind die Verhältnisse denen von Mustela ähnlich. 
Starke Unterschiede weist die kaudale Hemisphärenfläche auf. 
Während bei Mustela diese deutlich gefurcht ist, erscheint sie beim 
Skunk weitgehend lisseneephal. Weitere Unterschiede bestehen in 
der Fortsetzung der Fissura rhinalis posterior. Diese geht bei 
Mustela deutlich in den Sulcus retrosplenialis über. Bei Mephitis 
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Abb. 8. 

Gehirn von Mephitis mephitis hudsonica. 

A, Lateralansicht: Lpi = Lobus piriformis, Fr = Fissura rhinalis, Spr = Sulcus proreus, 
Gp = Gyrus proreus, Gr = Gyrus reuniens, Gsy = Gyrus Sylvius, Sps = Sulcus 
pseudosylvius, Se = Sulcus ectosylvius, S1 = Sulcus lateralis, Ge = Gyrus ectosylvius. 
Gm = Gyrus marginalis, Cr 2 = Crus II, Par = Paraflocculus. B, M edian fläche: 
Fi = Fissura prima, F 2 = Fissura seeunda, Ss = Sulcus splenialis, Fg = Fissura 
genualis, Pot = Pars oralis tuberis. 


verschwindet die Fissura rhinalis posterior allmählich ganz, der 
Sulcus retrosplenialis beginnt medialer und hat keine makrosko¬ 
pische Beziehungen zur Rhinalfurche (Abb. 10). Die rostro-mediane 
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Abb. 9. 

Kaudale Ansicht des Gehirnes von Mephitis mephitis hudsonica. 

Lm = Lobulus medius, Lpa = Lobulus paramedialis, Cro = Crus II, Par — Paraflocculus, 
N = Xeocortex, Spa = Sulcus paramedianus, Frp — Fissura rhinalis posterior, Lpi = 
Lobus piriformis. 



Abb. 10. 

Kaudale Grosshirnfläche von Mephitis mephitis hudsonica. 
(schematisch, das Cerebellum ist entfernt worden): 

Sl = Sulcus lateralis, X = N'eocortex, Se = Sulcus ectosylvius, Frp = Fissura rhinalis 
posterior, Lpy = Lobus piriformis (Palaeocortex), XI = Xervus trigeminus, Hy = 
Hypophyse, M = Mittelhirn, Aq = Aquädukt, Lq = Lamina quadrigemina, Srs — 
Sulcus retrosplenalis, Ss = Sulcus splenialis. 
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Fortsetzung des Sulcus retrosplenialis stellt der Sulcus splenialis 
dar, der bei Mephitis gut ausgebildet erscheint (Abb. 8 B). 



Abb. 11. 

Dorsale (A) und orale (B) Ansicht des Kleinhirnes von 
Mephitis mephitis hudsonica (schematisch). 

Cip = Crus inferior paraflocculi, Csp = Crus superior paraflocculi, Fi == Fissura prima, 
Spa = Sulcus paramedianus, L = Lingula, Lpa = Lobulus paramedialis, U = Uvula, 
X — Nodulus, Fl = Flocculus. 

Medial von der Fissura rhinalis liegende Strukturen: Der Tractus 
olfactorius ist, entsprechend der Dimension des Bulbus, mächtig; 
das Tuberculum olfactorium breit, das Spatium parolfactorium 
basale durch den Sulcus diagonalis deutlich abgegrenzt. Der 
Lobus piriformis ist breiter als bei Mustela vison. Die Tractus und 
Nervi optici sind schmal (Augapfeldurchmesser 8 mm). Die Pars 
oralis tuberis des Hypothalamus ist langgezogen, die Hypophyse 
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berührt kaudal den freien Brüekenrand. Auf der Medianfläche 
(Abb. 8 B) reicht der Balken kaudal höchstens bis zur Epiphyse. 

Kleinhirn , Brücke und Medulla oblongata: Das Cerebellum 
(Abb. 11) hat einen seichteren Sulcus paramedianus, welcher nur 
auf der Kaudalfläche ausgebildet ist. Der Lobulus paramedialis 
und das Crus II haben gemeinsam eine etwa halbkugelige Form. 


“i 1 i r 



Abb. 12. 

Mediansagittalschnitt durch das Kleinhirn von Mephitis 
mephitis hudsonica (Schematisch). 

Für die Homologisierung der Teile siehe Abb. 6. 


Der Paraflocculus (Abb. 8 A) ist ganz oral gelegen und rostral 
fortsatzartig verlängert. Der Flocculus (Abb. 7 B, 11) weist, als 
flach liegende Lamelle, eine ganz oro-mediale Lage auf und ist 
in situ bei basaler Betrachtung kaum sichtbar. Für die Topographie 
der Folia im medianen Kleinhirnbereich sei auf die Abb. 12 ver¬ 
wiesen. Wenige Unterschiede bestehen im äusseren Bau der Brücke 
und der Medulla oblongata gegenüber der vorher beschriebenen 
Carnivorenart. 
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Vergleichend-anatomische Betrachtungen 

Um eine gute Übersieht zu erhalten und in Anbetracht der 
späteren Hirnanalysen werden die wesentlichen makroskopischen 
Befunde tabellarisch zusammengestellt: 


Tierart 

Mustela vison mink 

Mephitis mephitis hudsonica 

Cephalisationsgrad 

1: 114 

1: 325 

Bulbus olfactorius 

kleiner, fronto-orale Aus¬ 
dehnung der Riech¬ 
fläche 

ausgesprochene Makros- 
mie und frontale Aus¬ 
dehnung der Riech- 
fiäche 

Fissura rhinalis 

verläuft mehr lateroven- 
tral, ist kaudal deutlich 

ausgesprochene laterale 
Lage, kaudales Seg¬ 
ment verschwommen 

Tuberculum olfac- 
rium 

schmäler 

breiter 

Lobus piriformis 
(Palaeocortex) 

schmäler 

(Palaeo-Xeocortex 

Index * = 0,81) 

breiter 

(Palaeo-X eocortex 

Index * = 0,95) 

basaler Xeocortex 

mehr ausgedehnt 

kaum vorhanden 

Xeocortex 

occipital stärker ent¬ 
wickelt 

occipital schwächer ent¬ 
wickelt 

Furchen auf der 
kaudalen Hemis- 
phärenfläche 

stark gefurcht, deutliches 
Sulcus postsplenialis 

ausser dem Sulcus retro- 
spelenialis keine wei¬ 
tere Furchenbildung 

Xervus opticus und 
Bulbus oculi 

dicker und grösser 

schmäler und kleiner 

Corpus callosum 

länger, bedeckt kaudal 
einen grossen Teil der 
4-Hügelplatte 

reicht kaudal nur bis zur 
Frontalebene der Epi¬ 
physe 

Cerebellum 

Crura stärker vorsprin¬ 
gend, Sulcus parame- 
dianus tiefer, Parafloc- 
culi anliegend, Median¬ 
gebiet weniger reich an 
Folia 

mehr rundliche Gestalt, 
Sulcus paramedianus 
seichter, Paraflocculi 
fortsatzartig rostral 

vorspringend, Median¬ 
gebiet stärker lamelliert 

Lamina quadrige- 
mina 

Colliculi inferiores gut 
entwickelt 

Colliculi inferiores etwas 
reduziert 


Für dessen Ausrechnung siehe: G. Pilleri: Acta zoolog. (Stockholm) XL: S. 35 (1959). 
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Hirnmessungen (in mm) 


Tierangaben 

T 52 

T 137 

Länge des Grosshirns. 

40 

34 

Breite des Grosshirns. 

32 

28 

Höhe des Grosshirns. 

22 

22 

Länge des Kleinhirns. 

16 

14 

Breite des Kleinhirns. 

24 

22 

Länge der Brücke. 

6 

4 

Breite der Brücke. 

12 

11 

Länge des Bulbus olfactorius. 

13 

14 

Breite des Bulbus olfactorius. 

6 

8 

Länge des Tractus olfactorius. 

10 

9 

Breite des Tuberculum olfactorium. 

5 

6,5 

Entfernung zwischen den Fissurae rhinales . . . 

27 

27 

Fissura rhinalis — Pneus piriformis. 

11 

10 

Kleinste Entfernung zwischen den Lobi piriforines 

7 

8 

Länge des Hypothalamus. 

9 

7 

Hypothalamuslänge 

0,22 

0,20 

Grosshirnlänge 



Durchmesser des X. opticus. 

1,5 

1 

Durchmesser des N. trigeminus. 

— 

2,5 

Hypophysenlänge. 

5 

6 

Hypophysenbreite. 

4 

6 


T 52 = Mustela vison mink (Sammlung Pilleri, Bern). 

T 137 = Mephitis mephitis hudsonica (Sammlung Pilleri, Bern). 


Zentralnervöse Rangordnung und 
Beziehung der Hirnform zur Taxonomie 

Aus der Gesamtbetrachtung der zentralnervösen Strukturen 
entnehmen wir, dass beide Arten ein primitiv gebautes Hirn auf¬ 
weisen. Morphologische Symptome einer solchen niedrigen Stufe 
der Differenzierung finden sich vor allem in der geringeren Aus¬ 
bildung des Neocortex und in der starken Ausdehnung des Palaeo- 
cortex. In beiden Gehirnen kommt es nicht zur Ausbildung eines 
7?e0cortikalen Temporalpoles. An seiner Stelle finden wir einen 
stark vorgewölbten Lobus piriformis. Die geringere neocortikale 
Entfaltung kommt auch in dem Quotienten Hypothalamuslänge: 
Grosshirnlänge (Mustela 0,22, Mephitis 0,20 — Messungen aus 
einem Exemplar) zum Ausdruck, welche für nordamerikanische 
Carnivora eher hoch sind. Die lange Pars oralis tuberis bestätigt 
auch diese Annahme. Der Palaeo-Neocortex Index (Pilleri, 1959) 
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ist bei Mustela 0,81 und bei Mephitis 0,95, was in beiden Arten 
auf den breiten Palaeoeortex hinweist. Das Furchenbild im Hemis¬ 
phärenabschnitt des Endhirns ist vereinfacht und wir vermissen 
bei Mustela und Mephitis eine dritte Bogenwindung (Gyrus supra- 
sylvius). 

Unt er einander verglichen, kommt die verschiedene Ausprägung 
zweier Funktionssysteme zur Geltung: Uberwiegen von Riechorga¬ 
nen im Gehirn von Mephitis (sehr starke Entwicklung der Bulbi 
olfactorii, die frontal gestellt sind) und geringe Ausbildung des 
optischen Systems bei dieser Art (Kleine Augenbulbi, schmaler 
X. opticus); bei Mustela hingegen sind die gleichen Verhältnisse 
umgekehrt vorhanden (kleinere Bulbi olfactorii, grosse Augäpfel, 
dicker N. opticus). Es besteht die Möglichkeit, dass die stärkere 
neocortikale Entfaltung im occipitalen Bereich des Gehirnes von 
Mustela mit dem optischen System zusammenhängt, was cyto- 
architektonisch festzustellen wäre. Das Furchenmuster ist bei 
beiden Gehirnen in den Grundzügen ähnlich. Neocortikal ist 
Mustela differenzierter als Mephitis, bei der wir Furchen auf der 
kaudalen Hemisphärenfläche vermissen, die bei Mustela Vorkom¬ 
men. Das Cerebellum ist bei Mephitis differenzierter als bei Mustela 
(stärkere Lamellierung im medianen Bereich, grössere Paraflocculi.) 

In taxonomischer Hinsicht bieten beide Gehirne, die Tieren 
aus der gleichen Familie angehören, eine Reihe morphologischer 
Merkmale, welche die Auseinanderhaltung beider Arten durchaus 
ermöglicht. 


Zusammenfassung 

Dieser 1. Beitrag leitet eine Reihe von Untersuchungen über 
das Zentralnervensystem der Carnivora ein, einer Ordnung 
von Säugern die, trotz zahlreicher Studien, hirnanatomisch sehr 
wenig bekannt ist. Zwei wesentliche Fragestellungen werden dabei 
verfolgt: 1. wird nach Beziehungen zwischen Hirnform und Taxo¬ 
nomie (= Xatursystem) gesucht, und 2. die anagenetische Ran¬ 
gordnung (Rensch), d. li. zentralnervöse Differenzierung einer 
Carnivorenart definiert. Aus der morphologischen Analyse der 
Gehirne von Mustela vison und Mephitis mephitis ( Fissipeda , 
Farn. Mustelidae) tauchen deutliche Merkmale einer primitiven 
Bauart (vor allem des Endhirns) in beiden Arten auf. Neo- 
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cortikal erscheint Mustela vison , entsprechend der stärkeren Ent¬ 
faltung des optischen Systems, differenzierter (Palaeo-Neocortex 
Index = 0,81) als Mephitis mephitis (Palaeo-Neocortex Index — 
0,95), bei der der Riechapparat im Vordergrund der nervösen 
Organisation steht. Cerebellar ist Mephitis differenzierter als 
Mustela. Eine Bestätigung der Dareste-Baillager’ sehen 
Regel, nach welcher grössere Tiere ein mehr gefurchtes Endhirn 
hätten, lässt sich an den hier angeführten Beispielen nicht erweisen. 
Deutliche Beziehungen bestehen zwischen Hirnform und Taxo¬ 
nomie und erlauben eine systematische Trennung beider Arten. 
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